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Vorbemerkungen 

I 

Die Erforschung der französischen Literatur des 17. und 18. Jahr-
hunderts fand bisher größere Aufmerksamkeit als die anderer Zeit-
abschnitte. Mehrere Gründe mögen dafür richtunggebend gewesen 
sein: die zeitliche Nähe der aufkommenden Literaturkritik im 19. Jahr-
hundert, die Fülle der vorhandenen Dokumente und damit die Mög-
lichkeit, die literarischen Zusammenhänge nahezu lückenlos über-
schauen zu können, vor allem aber die reiche Entfaltung und die 
Wirkungen des französischen Geistes in jenen Jahrhunderten. Die 
Forschung versuchte, bestimmte Begr.iff·e herauszuarbeiten, welche der 
Übersichtlichkeit dienen und die Mannigfaltigkeit der Erscheinungen 
gleichsam unter bestimmte Nenner, unter gewisse Formeln bringen 
sollten. Die Literarhistoriker adoptierten dabei mehrere Wert-
marken, die den Begriffsfeldern der politischen Historie, der Philo-
sophie- und Kunstgeschichte entstammten. So entstanden Begriffspaare 
wie Klassik und Aufklärung, Barock und Rokoko, grand siecle und 
siecle philosophique, die nicht eigentlich als literarhistorische Benen-
nungen anzusehen waren, sondern die einer Erfassung geistesgeschicht-
licher Beziehungen innerhalb einer Epoche den Weg ebneten. Nicht 
mehr die einzelne literarhistorische Erscheinung - etwa der Roman 
der Mme de La Fayette oder das Theater Voltaires - rückte damit 
in den Vordergrund des Interesses. Es ging vielmehr um die Funktion, 
welche das einzelne Phänomen im Dienste eines größeren Zusammen-
hanges ausübte, der seine eigentliche Determination bald vom gesell-
schaftlichen Milieu, bald von der bildenden Kunst, bald von der 
Theologie oder der Philosophie bekam. Das Kausalprinzip hielt damit 
erneut Einzug in die Literaturwissenschaft, nachdem es auf dem Wege 
der sog. positivistischen Methode bereits !Daten und Fakten der litera-
rischen Denkmäler zu denen ihrer Autoren in Beziehung gesetzt hatte. 
Man ging dar.an, die Ursachen für ein bestimmtes Werk in dem Geist 
der Zeit, in der es entstand, zu suchen. Nur die Dimensionen deT 
Ursachenforschung schienen sich verändert zu haben: die Beziehungen 
zwisch·en biographischem Detail und literarischer Produktion traten 
hinter eine weitgespannte Problematik zurück, die mehr und mehr auf 
die Totalität der geistigen und künstlerischen Manifestationen einer 
Epoche, gleichsam auf ein universales Terrain zielte, um ein bestimm-
tes literarisches Phänomen darauf ansiedeln zu können. Es konnte 

1 Haase, Literatur des Rduge 



Vorbemerkungen 

nicht ausbleiben, daß dabei manches vornehmliehe Anliegen der 
Literarhistorie, wie z. B. die Erforschung der dichterischen Ausdrucks-
formen, in den Hintergrund gedrängt wurde. Das literarische Kunst-
werk wurde als ästhetisch gesehene Einheit aufgegeben: es wurde vor 
allem seinem Inhalt und seinem ideologischen Sinngehalt nach be-
trachtet und war seiner Form nach nur noch so weit interessant, wie 
sich daraus bestimmte Kriteri·en ableiten ließen, die eine Annäherung 
an andere, außerhalb der Dichtung stehende Ausdrucksformen ge-
statteten. Es galt, Inhalt und Form der Dichtung als Elemente zu 
einem großen Tableau zusammenzufügen, das als gemeinsames Pro-
gramm den verschiedenen geisteswissenschaftlichen Disziplinen vor-
schwebte. Unter den literarischen Denkmälern erhielten dabei manche 
Zeugnisse eine wichtige Bedeutung, die bei einer begrenzten geschicht-
lichen Darstellung der eigentlichen Dichtungsgattungen am Rande 
bleiben oder g.ar wegfallen mußten. Der Begriff der Literatur wurde 
erweitert. Es ging nicht mehr nur darum, eine Analyse dessen zu 
geben, was zum Gefallen geschrieben und zu vollendetem sprachlichem 
Ausdruck, zur Harmonie von künstlerischem Wollen und Können ge-
langt war; es wurde vielmehr alles in den Kreis der Betrachtung gezo-
gen, was irgendwie bestimmend bei der Schöpfung des sprachlichen 
Kunstwerkes sein konnte: nicht weniger als der Bewußtseinsinhalt eines 
ganzen Zeitalters. Und die dem Lit·erarhistoriker neu anfallenden 
Stoffmassen nötigten ihn, zur Dichtung bald philosophische Kriterien 
in Beziehung zu setzen, bald die politischen Manifeste, die juristischen, 
theologischen und naturwissenschaftlichen Schriften zu sondieren, 
und - vor allem - den Bildungsstand und den Geschmack des PubH-
kums der vernchiedenen Epochen zu analysieren. Das Ziel solchen 
Bemüheru; war die Kenntnis der "geschichtlich-gesellschaftlichen 
Wirklichkeit"1, der Weg für den Literarhistoriker die Erforschung der 
historischen, ideologischen und soziologischen Hintergründe der 
jeweiligen Literaturdenkmäler. Der so erweiterte Gegenstand der 
Forschung erforderte Spezialstudien, die mehr und mehr den inneren 
Zusammenhang aller Lebens- und Denkformen aufzeigten und die 
Enge einer einseitig auf die sprachliche Form konzentriertEn Lite-
raturwissenschaft sprengten. Die Etappen dieses Verfahrens zeichneten 
sich bereits im 19. Jahrhundert ab. Wenn Sainte-Beuv·e in s einem 
Port-Royal die Entwicklung der jansenistischen Bewegung nachzeich-
nete, so ging er bereits von der Ideengeschichte aus, um deren Nieder-
schlag .in einzelnen literarischen Phänomenen zu suchen. Einen Schritt 
weiter noch tat Taine, als er glaubte, die literarische Produktion bis 
auf die Gesetze der Naturwissenschaft zurückführen zu müssen. Auch 
die folgenden französischen Kritiker von Brunetiere über Faguet bis 

1 Dilthey, Gesammelte Schriften, t. I. pp. 4 ff. 
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zu Lanson blieben in ihren Arbeiten bemüht, literarische Erscheinun-
gen in ihren geistesgeschichtlichen Bezügen zu deuten und damit 
g.egen eine ästhetisierende l'art pour l'art-Auffassung, gegen den 
Standpunkt des Genießensund Nacherleben5 zugurusten desjenigen des 
Erkennens Stellung zu nehmen. Die Literaturwisseruschaft sicherte sich 
so allmählich innerhalb dP.r Geisteswissenschaft eine führende Rolle, 
und es fiel ihr dank des komplexen Charakters ihres Gegenstandes in 
besonderem Maße zu, die Stoffgebiete anderer Disziplinen heranzu-
ziehen. 

Die Eigenart der französischen Literatur des 17. und noch mehr der 
des 18. Jahrhunderts schien ein derartiges Verfahren geradezu heraus-
zufordem. Es wurde bald erkannt, daß die Literatur der sog. Klassilc 
als vollendeter Ausdruck einer höfischen Kultur anzusehen und die 
Literatur der Aufklärung als Vorbereitung für die große Revolution 
und als Ausgangspunkt für die Denkformen des 19. Jahrhunderts zu 
werten waren: man sprach von dem grand siecle Ludwigs XIV. und 
meinte damit das Kunstwerk des absolutistischen Staates, dem die 
verschiedenen Lebens- und Denkformen - also auch die Literatur -
als dienende Funktionen einzuordnen waren; man nannte das 18. Jahr-
hundert das siede philosophique und verstand darunte11 den Charakter 
eines Zeitalters, das alle Lebensgebiete einer philosophischen Methode 
zu unterwerfen suchte. Zweifellos wurde damit die geistige Physio-
gnomie der be~den Jahrhunderte etwas einseitig gekennzeichnet. Wenn 
auch der Terminus grand siecle für das Theater der Klassik und die 
Kanzelrede Bossuets verbindlich sein mochte, so schien sich ihm doch 
z. B. der Roman Scarrons zu entziehen; und so treffend sich die Be-
zeichnung siecle philosophique auf die Werke Voltaires anwenden ließ, 
so unzulänglich erwies sie sich. beispielsweise hinsichtlich des Lyrismus 
Andre Cheniers. Beide Bezeichnungen blieben problematisch, weil sie, 
obwohl jeweils für ein ganzes Jahrhundert verwendet, eigentlich nur 
einen Teil davon bezeichneten- so grand siecle die Jahre der Hoch-
klassik von 1660 bis 1680 und siecle philosophique unter Zurückstellung 
der sog. Sensibilitäts-Literatur die erste Hälfte des 18. Jahrhunderts 
mit den Rationalisten Montesquieu und Voltaire2• Ungeachtet dieser 
Mängel, die nur das menschliche Unvermögen, die Totalität der Er-
scheinungen unter einer Formel zu erfassen, demonstrierten, erwiesen 
sich jedoch beide Benennungen als wertvolle Orientierungszeichen für 
die Forschung: sie dienten dazu, den geistigen Kem der beiden 
Epochen näher zu bezeichnen, eine Fülle von Problemen aufzuwerfen 

2 Neben Lanson und Trahard, die in ihren Arbeiten jcd-= einseitige Be-
trachtung der beiden Jahrhunderte ad absurdum führten, wies u. a. Schürr, 
Barock, Klassizismus und Rokoko in der f ranzösi schen Literatur (1928) auf 
die Problematik der Benennungen, im besonderen auf die Polarität Barock-
Klassizismus im 17. Jahrhundert, hin. 

t' 


